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Tunneln zu graben, mit Ausnahme der Strecke: Poti —Tiflis, wo 3 Felspartien
durchbrochen werden mußten. Wegen des geringen Localverkehrs kommt das An-
und Abkuppeln der Wägen völlig in Wegfall, so daß manche Bahnen die Zusam-
mensetzung der Züge das ganze Jahr hindurch unverändert fortbestehen lassen.
Endlich muß noch erwähnt werden, daß die Eisenbahnen in Rußland zur Besör-
deruug der Cultur in so großem Maße beigetragen, wie in keinem Lande Europas.

m. Schwedische und norwegische Lahnen.
Auf der skandinavischen Halbinsel stellten sich dem Bahnbau größere natür-

liche Hindernisse entgegen, als in anderen Ländern Europas. Die eigenthüm-
liche Bodenbeschaffenheit, die dünne Bevölkerung, das kalte Klima verwehren
die Anlage und Erhaltung dieses kostspieligen Verkehrsmittels. Erst 1854 be-
gann man in Schweden und Norwegen Eisenbahnen zu bauen. Das schw edi-
sch e Netz hat zum Ausgangspunkt Stockholm, findet seine stärkste Verzwei-
gung zwischen den großen Seen und sendet seine Ausläufer zur norwegischen
Grenze, zum Kattegat, zum Sund und zur Ostsee.

Die wichtigste Linie ist die Strecke: Stockholm — Malmö („Südbahn"),
welche die schwedische Hauptstadt mit dem übrigen Europa verbindet. Eine
wichtige Zweiglinie ist jene von Näsjä nach Oskarhamn. Eine zweite
wichtige Bahnlinie trennt sich von der Strecke: Stockholm-Malmö in Ka thri-
nenholm und wendet sich nach der wichtigen Handelsstadt Gothen bürg
(„Westbahn"). Ihre bedeutendste Zweiglinie ist der Flügel von Laxa nach
Charlottenberg an der norwegischen Grenze („Nordwestbahn"). Das nörd-
liche Schweden entbehrt noch ganz der Eisenbahnen; man hat jedoch zur Hebuug.
der großen Reichthümer an Eisen- und Kupfererze» eine Bahn („Polarbahn")
nach dem schwedischen Lappland projectirt.

Die auf die denkbar wohlfeilste Art gebauten norwegischen Bahnen (breit-
und schmalspurige Bahnen) haben ihren Mittelpunkt in Christi an ia, von wo
aus gegen Nord-Osten eine Linie nach Eidsvold (Zweig nach Kongsoinger), gegen
Osten nach Charlottenberg, die wichtigste des Landes, gegen Westen nach
Drammen und Randsfjörden zieht. Kleinere Strecken sind die Linie: Ha-
mar — Elverum — Rena, Drontheim — Stören, letztere in das

Thal des Glommen führend. Die Fahrtdauer von Stockholm nach Christiania
beträgt 25 Stunden.

n. Schweizer Lahnen.
Die Schweiz hat unter den größtmöglichsten natürlichen Hindernissen sür

die Herstellung und Verbesserung seiner Transportwege wahrhaft Großartiges
geleistet. Darin daß die Schweiz gegenwärtig so leicht zu bereisen ist und deshalb
jährlich von vielen Hunderttausend Touristen besucht wird, von denen das Land
einen großen pecuuiären Gewinn zieht, liegt die Belohnung sür alle Bestrebun¬


